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„Gut dass du kommst, sag mal hast du Senta irgendwo gesehen!?“,aber Horst schüttelte nur den Kopf.


„Nee, jetzt nicht aber vor gut drei Stunden als ich aus dem Haus ging stand sie drüben bei den neuen Nachbarn am Tor.


Du kennst deine Lady. Veränderungen sind ihr verhasst. Kommt ihr irgendwas nicht geheuer vor lässt sie nicht locker.


Schau uns an, wie Baff waren wir als nebenan plötzlich dieser Möbelwagen auftauchte.


Mach dir keine Sorgen noch weiß sie wo ihre Näpfe stehen! ,und lachte Paul dabei an.


Komm mit, wir setzen uns auf die Terrasse!“


„Alles klar, geh schon mal voraus ich schaue mich noch mal nach Senta um!“


Als er nach einigen Minuten zurück kam und Horst ihn fragen ansah, schüttelte Paul den Kopf.


„Nichts, weder im Garten noch auf der Straße!“


„Dann wäre Peter schon längst hier!


Seit Alfred und Moni Urlaub machen hat der nur Augen und Ohren für sie.


„Ach ja, da sagst du was, die Zwei haben noch was vom Leben, war nicht Spanien ihr letzter Favorit!?


Grenzt für mich sowieso an ein Wunder als die sich nach so langer Zeit und Lösung unseres Falles hier im Haus wieder trafen.


(Siehe erstes Buch)***


Den halben Erdball haben sie schon geschafft.


Könntest du oder ich nicht mehr schaffen.“


„Warum nicht?


So alt wie du immer tust sind wir noch lange nicht. Wenn wir in Rente gehen haben wir genauso viel Zeit.“


„Nee, las gut sein, ich hab alles was ich brauche, oder fehlt dir was!?“ ,und schaute Horst fragend an.


Lehnte sich zurück schloss die Augen und die vergangene Zeit zog noch einmal vorbei.


Eigentlich, hatte sich hier nach ihrem Einzug, nicht viel geändert.


Im Garten sah alles noch genauso aus, nur im vorderem Bereich sah man die Hand eines Gärtners.


Senta bekam eine neue Laube.


Größeren Luxus, den sie sich gönnten, hinterm Haus ein Schwimmbad mit allem was dazu gehörte.


Noch ein Haus auf diesem Grundstück bauen lehnten beide ab.


Tom betrat die Terrasse:


Und wer ihn heute sah würde nie glauben wovon er früher lebte.


(Als kleiner Gauner war er unterwegs)


„Ich fahre zum Flughafen!“ ,rief er den beiden zu.


Horst, zog an seiner Pfeife und nickte nur.


„Warte eine Sekunde! ,rief Paul ihm hastig zu.


Hast du Senta irgendwo gesehen, war die verfressene Ziege bei dir in der Küche?“,aber Wortkarg wie immer schüttelte Tom nur den Kopf und machte sich auf den Weg.


„Du Unke, du steckst mich langsam an!“ ,als Horst dies sprach zog er heftig an seiner Pfeife.


„Horch, bellt da nicht Senta!?“


„Nee, ich höre nichts!“,stöhnte Horst und schlug die Augen zum Himmel.


„Ach was frage ich dich, ich schau nach?!“


„Um Gottes Willen bleib sitzen, wer an Brot gewöhnt ist kommt wieder!


Wetten, dass ihr Verhalten mit den neuen Nachbarn zu tun hat.“


(Als Chef der Kripo hatte er längst recherchiert) Ein Studienrat, seine Frau Anwältin / Notar mit Kind hat aus dem Nachlass ihrer Eltern auch dieses Haus geerbt.


„Wurde auch Zeit dass sich da drüben was bewegt.


Solch Prachtbauten, als hätte es nie einen Besitzer dafür gegeben, werden immer Mutter Natur überlassen.


Lebensgefährlich, finde ich für Fußgänger diesen kaputten Zaun rund ums Grundstück.


Sicher, alles kostet Geld aber wenn fertig dann haben noch Generationen was davon.


(Paul würde jede Bruchbude retten)


***


„Erinnerst du dich noch an unsere Grillparty?


Damals hast du uns gezwungen mit zu machen.


Hier war Urwald, soweit das Auge reicht aber so hoch wie da drüben war es hier nie.“


„Ist mir egal! ,rief Paul fast Bühnen reif.


Komm einfach mit und las uns suchen.“


An seinem freien Tag hatte Horst keine Lust aber je näher sie dem Nachbar/ Haus kamen um so besser hörten sie großes Palaver bei dem die Fetzen flogen. Völlig ratlos, standen sie im hintersten Winkel vom Garten und lauschten.


Plötzlich, griff Horst Paul's Arm zog ihn hinter sich her und rief.


„Wenn uns jemand beobachtet könnte es peinlich werden, wir sind doch keine Spanner!


Senta hab ich auch nicht gesehen oder ist dir was aufgefallen!?“


Paul konnte nicht antworten: Höllisch aufpassen musste er um nicht von Horst in ein Gestrüpp oder Baum gedrückt zu werden.


Horst donnerte durch den Garten als wäre der Teufel hinter ihnen her und waren völlig aus der Puste als sie auf der Terrasse in ihre Sessel fielen.


„Willst du mich umbringen!?“ ,jammerte Paul.


„Ausgerechnet du, du musst dich beschweren!


Ich wollte mir einen ruhigen Tag gönnen aber du und deine Senta ihr bringt mich noch ins Grab!“


,und schnappte weiterhin nach Luft.


Nicht besser ging's Paul, der kicherte und rief.


„Du übertreibst wie immer!


Durch uns wurde dein Leben erst so richtig interessant. Stress macht schön wir halten dich jung!“ ,rief er und lachte bis ihm die Tränen kamen.


„Alles klar, darauf kann ich locker verzichten, bis heute war mein Leben aufregend genug!“


„Warum eigentlich? ,wollte Paul wissen schaute ihn mit großen Augen an und sinnierte weiter.


Alfred in Rente, du neuer Chef, schiebst ne ruhige Kugel, groß anstrengen ist nicht mehr.


Wäre doch öde und langweilig wenn du uns nicht hättest.“


„Ja schon klar, nur manchmal sehne ich mich nach Ruhe, viel Ruhe, aber wenn ich euch so anschaue fällt mir als Vergleich nur ne.-


Atombombe ein.“


Paul schaute durch den Garten und lauschte.


„Ich glaube wir bekommen Besuch!?“


„Ja klar, Tom ist zurück und durch deine Aktion habe ich den Kaffee noch nicht fertig!“ ,rief Horst und verschwand in der Küche.


Derweil kümmerte sich Tom ums Gepäck: Monis Heimweh und ihr Fest trieben sie zurück: Drei wundervolle Monate verbrachte sie mit ihrem Alfred und es gab viel zu erzählen.


Kurz darauf zog Horst Alfred bei Seite.


Klärte ihn über die neue Nachbarschaft auf und was Senta seitdem anstellt.


„Wie lange wohnen die hier und schon hängt der Haussegen schief?“,stellte Alfred fest.


„Ja, am Anfang war auch noch alles ruhig.


Niemand belästigte uns bis es auf einmal rund ging und Senta nur noch da drüben rum hockt.


Wenn die sich hier mal blicken lässt, was selten vorkommt, geht’s nur ab in die Küche.


Aus ihrem Verhalten wittert Paul überall Gefahr und macht langsam die Innung verrückt.


Da, schau ihn dir genau an!


Gäbe es jetzt einen Knall, würde der wie ne.-


Rakete hoch gehen durch den Garten sausen und Senta suchen.“


„Ja was erwartest du?


Du kennst ihn wir kennen ihn.


Er hängt nun mal wie ne.- Klette und warst du es nicht der im letzten Jahr vor versammelter Mannschaft von Pauls Affenliebe sprach?


Seid geraumer Zeit frage ich mich, was passiert wenn Senta die Augen für immer zu macht?“


„Um Gottes Willen! ,stöhnte Horst sofort los.


Auswandern, suche mir eine einsame Insel und bin für Jahre weg vom Fenster!


Wie im letztes Jahr nochmal solch Episode, nein Danke?!“


***


„Komm, las gut sein!


Wir sind zurück und bleiben vorläufig.


Werde mich, wenn du im Präsidium sitzt, hier mal umschauen.


Wie in alten Zeiten, vor Langeweile kommt keiner um!“ ,stellte Alfred mit leuchtenden Augen fest.


(Dafür sorgt Senta)


„Gott sei Dank, ihr habt den richtigen Zeitpunkt erwischt!“ ,flüsterte Horst und schwieg als Paul sich laut über ihre Abwesenheit bei Tisch beschwerte.


„Hallöchen, na, so trifft man sich wieder!


Und genau wie damals, muss ich auch in dieser Geschichte mit Katerchen anfangen.


Mein Leben gestaltete sich wie im Paradies: Noch ruhiger wäre es wenn Katerchen richtig mit ziehen würde.


All seine Launen, weil ich diesen kleinen Kerl liebte, ertrug ich.


Und miese Laune hatte der von Früh bis Spät.


Als könne ich was dafür wenn Frauchen Urlaub einreicht.


Seit einigen Tagen machte ich mich auch ihm gegenüber rar und dafür gab es einen Grund.


(Hoffe ihr erinnert euch?)


Neugierig, auf Alles und Jeden: Da machte es mir nichts aus überall rum zu schnüffeln und auf den Kopf zu stellen.


Nein, ganz im Gegenteil!


Noch vor kurzem, jetzt nicht mehr, war dieses Haus nebenan mein Spielplatz.


Und während ich euch meine Geschichte erzähle höre ich von da Stimmen und sehe diesen Mann rein und raus rennen und all dies weckt meine Neugierde.


„Jetzt reicht' s, Senta muss rüber! ,rief Paul unterdessen.


Sprang auf, rannte zur Haustür und murmelte.


In Zukunft werde ich sie mit ins Büro nehmen und im Haus alles verriegeln.“


Horst, warf Alfred einen langen Blick zu.


„Ja es wird Zeit, schau noch kurz bei Moni rein dann kann Tom mich heim fahren.“


(Alfred wohnte hier nicht)


Währenddessen, ging Paul langsam in Richtung Nachbarhaus.Wortfetzen drangen an sein Ohr und hektisch wurde ein Fenster geschlossen.


Als er kurz darauf das Tor in Augenschein nahm wunderte er sich nicht. Hockte dort wie von ihm erwartet quietschvergnügt seine Senta.


Schaute ihn ganz unschuldig an und etwas wie Ärger stieg in ihm auf.


„Was machst du hier!? ,rief er schärfer als beabsichtigt.


Komm mit, dein Futter wartet und dann werden wir uns mal unterhalten, so geht' s nicht weiter!


Wenn du nicht hörst nehme ich dich mit ins Büro und stecke dich zu den Diensthunden.


Keine große Auswahl, also entscheide dich, Freiheit oder Knast!?“


„Worüber regt der sich nur so auf, ich hab doch nichts verbrochen?!“ ,überlegte ich und trottete hinter ihm her.


Tom, schloss gerade das Garagentor lief ins Haus und Paul direkt in die Arme.


„Warte, können wir uns kurz unterhalten!?


Tom nickte und Paul sprach von seinen Sorgen.


Was soll ich machen, sie einsperren wo sie die Freiheit doch so liebt, ich hab keine Ahnung?!“


Tom nickte und erzählte ihm was er aus dem Nachbarhaus den lieben langen Tag so hört.


Sichtlich geschockt schüttelte Paul den Kopf und meinte.


„Wie kann man so Leben, nur Theater in der Bude, ich würde wahnsinnig werden?!


Hast du die Frau mit Kind schon mal gesehen?“


„Nein, nur einen Kindersitz im Auto!


Dieser Typ hat einen komischen Blick drauf und das ist noch geschmeichelt.


Vorgestern musste für Moni zur Bank. Ich wollte rein er raus und stieß mit ihm zusammen. Alles was er in Händen hielt fiel runter. Als ich helfen wollte wurde ich von ihm angeschrien, ich solle meine Finger davon lassen.


Karte und Kontoauszüge hatte ich aber schon aufgehoben. Was mir dabei komisch vorkam es war nicht seine, diese Karte gehörte einer Frau.


Und in dem Briefumschlag, den er so krampfhaft fest hielt, steckte Geld, viel Geld!


Kenne ich noch von Chris: Seine Meinung es würde nicht auffallen wenn man nur solch Umschlag in Händen hält.“


***


„Für dieses Konto, wie du sagst, müsste er eine Vollmacht oder eigene Karte haben.“ ,und dabei kratzte Paul sich am Kinn.


„Oh je! ,für mich sah es nicht so aus.


Viel schlechtes Gewissen schlug mir entgegen, fühlte sich ertappt und schrie mich deswegen auch so an.


Wenn Senta misstrauisch ist kann ich sie gut verstehen.


Schrillt ihre Alarmglocke, egal wie es kommt, sie muss da durch.“


„Ja genau, darum geht' s!


Dieses Stundenlange da oben rum sitzen geht nicht.


Wissen wir wie die ticken oder auf Tiere reagieren?


Morgen früh erzähle ich Horst deine Geschichte und dann sehen weiter.


Mach weiterhin beide Augen auf. Wenn nötig sperrst du sie ein oder meldest dich bei mir im Büro!“


Nach diesem Gespräch, machte Tom sich wieder auf die Socken. Weit brauchte er nicht laufen ihr Zauberwort war Futter und ihr Reich die Küche.


„Tom sah ich, als ich mich in aller Ruhe über meinen Napf her machte während Katerchen um mich rum schlich. Quietschte Vergnügen vor sich hin, schnurrte mir ins Ohr und zog alle Register die mir sagen sollten.


„Spielt du mit mir und wenn nicht dann können wir auch schlafen gehen?!“


Monis großer Tag und auch der Wettergott meinte es gut.


Überall wurde gewerkelt, aufgestellt und hin und her geschleppt.


Und so passierte es, dass man die Angelegenheit aus dem Nachbarhaus weiter nach hinten schob.


Paul, hörte nur von Horst dass die Nachbarin noch nicht als Anwältin tätig war.


Was niemand verwunderte: Da sie Häuser Liegenschaften und ein recht ansehnliches Vermögen von ihren Eltern erbte.


Was Fragen aufwarf: Wo war die Frau, wo hielt die sich auf?


Zu Gesicht hatte sie noch niemand bekommen.


Nicht im Garten, in keinem Geschäft oder Cafe und wie immer machten Gerüchte die Runde.


Gemunkelt wurde dass sich die Balken bogen.


Keiner, außer ich, wusste genaues: Ja! ,ich fand einen Weg und niemand fiel dies auf.


Dass ich mich damit auf dünnes Eis begab sollte ich später schmerzhaft feststellen.


Paul und seine Wachhunde, trotzdem überlegte er mich mit ins Büro zu nehmen.


Tom, genau so Alfred, machten ihre Sache gut aber ich war besser und führte alle hinters Licht.


Spielte die Unschuldige, bis ich wieder in meine Laube durfte. Kletterte über den kaputten Zaun, bahnte mir einen Weg durch's dichte Gestrüpp bis ich am hinteren Eingang vom Nachbarhaus ankam.


„Um nicht gesehen zu werden, krabbelte ich Bäuchlings durch die erste verfaulte Tür und stellte fest.


Eine pflegende Hand, hatte dieser Teil vom Haus schon lange nicht gesehen.


„Miau:! ,hörte ich plötzlich, drehte mich und sah diesen, Drei Käse Hoch hinten am Eingang stehen.


„Meine Güte, ich sollte doch besser aufpassen wenn ich auf Wanderschaft geh!


Es ist zum Haare raufen, hängt mir nicht der nette Mann am Hals klammert Katerchen wie ne,- Klette.


Nun denn, sei es wie es sei!


Ich habe ganz andere Sachen überlebt: Drehte mich, wich großen Wasserpfützen aus und Katerchen sauste Happy und glücklich hinter her.


Gruselig hier unten!


Verfaulte Türen. Muffige Luft schlug mir entgegen und von uns aufgeschreckt liefen Mäuse hin und her. Welches Katerchen nicht interessierte, nicht einen Blick gönnte er diesen kleinen Viechern.


Putz rieselte von den Wänden auf den Boden und bildete dort kleine Hügel.


Mutig, kletterte ich über Berge von Müll und erreichte die nächste Tür.


Jetzt war froh über seine Gesellschaft: Verdammt langweilig kann es werden wenn man Stundenlang an solch Tür rum knabbert und hoffte inständig Katerchen meckert nicht rum.


Böse, stecke ich in der Klemme wenn plötzlich der Mann hier unten auftaucht.


Einen Ausgang hatte ich aber gleichzeitig war der auch mein Eingang.


Aber Katerchen stellte fest, ich eine Katze du eine Maus und spielte sein Spiel.“


Tom ärgerte sich, obwohl er wegen dem Fest viel Arbeit am Hals hatte schaute er sich immer wieder um. Stellte den halben Garten auf den Kopf und fand Senta trotzdem nicht.


Hoffte, dass das Donnerwetter nicht zu groß würde und gab die Suche auf.


„Nein! , für ihn wurde es nicht schlimm.“


„Hätte ich Rindvieh sie doch mitgenommen, na warte, komm du mal nach hause!“,schimpfte Paul sich aus.


„Bis sich Erfolg einstellte knabberte ich lustig drauf los. Plötzlich, rutschte der unten Teil weg und ein Loch tat sich auf welches für mich groß genug war.


Mutig, steckte ich meinen Kopf rein und was ich auf der anderen Seite sah war übel.


Holla die Waldfee!!!


Überall Müll, nicht mal Katerchen entdeckte ich hinter diesen Müllhaufen.


Ganz hinten, sah ich ein Fenster welches so schmutzig war dass kaum Licht in diesen Kellergang fiel.


Von irgendwo her hörte ich Geräusche und während ich mich über den ersten Müllberg quälte, fragte ich mich.


„Wo steckt Katerchen?“


Er war ein Egoist, eine große Nervensäge und trotzdem hatte ich gerade jetzt Angst um ihn.


Stürzte mich an all den Mäuse vorbei, die in Richtung Ausgang flüchteten, als er plötzlich auf tauchte: (Wie könnte es auch anders sein?)


Schnauzte mich sofort an und lief mit erhobener Rute und lautem Miau:! zurück.


Hockte sich erwartungsvoll, vor eine für ihn ganz bestimmte Tür und schon von weitem konnte ich feststellen.


Nicht verfault. Blitz sauber und passt nicht in diesen Keller.


Als ich näher kam, oh welch Überraschung, hing an besagter Tür ein Schloss welches ich nie zuvor sah.


(Und Türen sah ich schon einige Ratlos und fragte mich: Muss ich mich damit auch noch abgeben?


An diesem Ding kaue ich ewig und drei Tage.


Außer Müll Mäuse und Gerümpel liegt hier doch sowieso nichts rum.


Klar, gegenüber sah ich die Treppe die ins Haus führt aber da wollte ich nicht hin.


Und Katerchen hoffte auf ein Wunder: Lümmelte sich in diesem Dreck, schaute mich erwartungsvoll an und ich strich die Segel.“


(Die Lust auf Abenteuer war mir vergangen.)


Auf dem Rückweg und meinem Glück, liefen wir Paul direkt in die Arme.


„Wo habt ihr euch wieder rum getrieben? ,hörte ich sofort.


Keine Sekunde darf man euch aus den Augen lassen, ihr habt nur Blödsinn im Kopf!


Sofort ins Haus, für euch ist baden angesagt!“


Katerchen, frech wie immer gab Fersengeld und ich durfte leiden.


„War es Bestechung, liebt er mich trotzdem, oder konnte er es mir nicht so richtig zeigen?


Als der Dreck runter war, bekam ich obendrauf ein opulentes Mahl und ich vergaß mein stinkendes Fell diesen grässlichen Keller und meine kleine Welt war wieder in Ordnung.


Zwischenzeitlich, irrte sich Katerchen: Versuchte sich bei Frauchen einzuschmeicheln aber sie fackelte nicht lange. Schnappte sich ihren Peter sauste ins Bad und Ruck zuck hockte der kleine Kerl im warmen schaumigen Wasser.


(Wer mit mir läuft muss auch mit mir Leiden) Horst qualmte derweil die Bude blau und Paul, nach getaner Arbeit, verfolgte neues vom Tage.


Und ich, gewaschen gepudert vollgefressen, zog ab in meine Laube.


Ungestört, konnte ich in meiner Lieblingsecke über alles noch einmal nach denken.


Warmer Wind strich durch den Garten und hell stand der Mond am Himmel.“


Alfred, eh er ins Haus ging sprach noch kurz mit Paul und Horst die ins Präsidium wollten.


Eine liebe Gewohnheit, jeden Morgen traf er hier zum Frühstück ein.


Frauchen, während Alfred ihr den Stuhl zurecht rückte, goss duftenden Kaffee in jeder Tasse und gönnten sich alle Zeit der Welt.


Kleinere Ausflüge, unbekannte Länder ansehen, all dies besprachen sie hier.


Immer war etwas zu erledigen. Langeweile kam bei ihnen nicht eine Sekunde auf, dafür sorgte Alfred.


Heute sollte und wollte er auf Senta aufpassen: Keine große Sache, lag sie ihm doch gegenüber.


„Nur Tarnung!“ ,um mich rum beobachtete ich und hielt dabei auch Katerchen im Auge.


Keine Lust ihn heute wieder mitzuschleppen.


Diesen Keller wollte ich ganz allein untersuchen und wartete auf eine Gelegenheit.


„Gott sei Dank, Frauchen stand auf räumte den Tisch ab derweil Katerchen mit Miau;! miau; in die Küche sauste.


Jetzt hatte ich freie Bahn und musste trotzdem aufpassen. Ruck zuck stellt der fest dass ich mich vom Acker machte und wohin ich lief war kein Geheimnis. Sprang über den Zaun wühlte mich durch diesen Urwald als ich abrupt stehen blieb.


Könnte ja jeder sehen, wählte ich zum Keller immer einen anderen Weg.


Drückte mich an die Hauswand und lauschte.


„Gib mir mein Kind!“,hörte ich.


„Du bekommst von mir gar nichts, nicht mal dass was unter meinen Fingernägeln sitzt.


Alles, was du hast will ich haben und da unten wird man dich nicht so schnell finden.


Wenn du unterschreibst überlege ich dir meinen Sohn zu zeigen.


Was deine Eltern mir antaten zahle ich dir heim.


All die Jahre ging es nur nach ihrer Nase und dafür habe ich sie gehasst. Wie einen Hund, den man einen Knochen hinhält, haben die mich behandelt. Trugen vor lauter Geld ihre Nase so hoch und ich als armer Studienrat bekam dies Tag für Tag zu spüren.


Damals schwor ich mir: Wenn der Tag kommt und der Letzte auf dem Friedhof landet werde ich Rache nehmen.


Nie hast du mir geholfen, ich war dir völlig egal.


Ja schau nur, verkrochen hast du dich hast dich nur um unseren Sohn gekümmert aber damit ist jetzt Schluss, ich bestimme wie es weiter geht!


Um meinen Sohn brauchst du dir keine Sorgen machen, der ist in guten Händen!“


„Was erzählt der da?“ ,ich verstand kaum ein Wort.


Tief in Gedanken versunken lief ich am Haus vorbei. Kletterte in den Keller krabbelte durch die kaputte Tür und setzte mich.


Geräusche hörte ich und musste einen langen Hals machen um über diesen Müllhaufen zu schauen.


(Und war mein Glück) Eine Tür wurde aufgerissen, polternde Schritte, leises Wimmern dem ein Stöhnen folgte.


Mein Herz pochte, in meinen Ohren summte ein Bienenschwarm.


(Kannte ich) Zuerst sah ich nur diesen Mann: Der nicht gerade sanft eine Frau die Treppe runter in den Keller zog. Um sie gegenüber in diesen Raum zu schieben, dessen Tür weit auf stand.


„Was soll die Frau da drin?“ ,fragte ich mich.


Nach hektischen Handbewegungen sah ich ihn zurück laufen und wartete bis oben die Tür mit Knall zufiel.


Sprang mit Karacho über diesen Schutthaufen.


Lief zur Tür, schnüffelte um mich rum, jaulte und wartete.


Obwohl ich sie nicht kannte wollte ich ihr damit Mut machen.


Als Paul vor dem Haus ankam lief im selben Moment seine Senta langsam übers Grundstück.


„Oh mein Gott, wo hat die sich wieder rum getrieben!?“,fragte er sich und stieß einen Seufzer aus.


(Alfred wollte sie doch im Auge behalten?)


Paul, trug alles was er besorgt hatte ins Haus.


Da er Senta im Haus wusste zog er sich in seine Privaträume zurück und machte es sich bequem.


Seid Horst auch sein Chef war hatte sich im Job nicht viel geändert.


Früher, träumte Paul von der großen weiten Welt und beneidete seinen Freund nicht denn diesen Posten lehnte er von Anfang an ab.


„Ich, auf meine alten Tage!?


Wohl verrückt geworden, macht die Sache unter euch aus, ich lebe mein Leben bis ich in Rente geh!“


„Ich lag in meiner Lieblingsecke und musste das was ich sah und erlebte erst mal verarbeiten.


„Dieser Tür steht mir da unten im Weg, wie kann ich da helfen?“,überlegte ich.


Viele Fragen auf die ich keine Antwort fand.


Für mich wäre es ein leichtes gewesen Paul zu zeigen Wer oder was da unten im Keller hockt.“


Lag ratlos vor meiner Laube und hatte wegen dem Fest auch keine Lust ins Haus zu gehen.


(Viel zu hektisch) Große Aufregung herrschte am besagten Tag: Zwar war es nicht so heiß wie damals aber böse war deswegen niemand.


Wie in alten Zeiten fuhr Wagen um Wagen vor.


Im Garten herrschte eine Farbenpracht die kein Maler so hätte malen können.


Alle hatten sich in Schale geworfen aber nicht wie im Film, Vom Winde verweht!


Nein, Smoking, Dinner/ Jacke und sogar Horst ließ seine Freizeitkluft liegen und stieg in seinen besten Anzug.


„Nein nein und erst die Damen, was sahen die schick aus!
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